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fir zeugendiefetten Wiesen, der gesunde Obstbaum-
bestand und das gut gewachsene Vieh. Die zahlrei-
chen Maschinen in der Remise zeigen ihre fort-
schrittliche Einstellung, die auf bewihrter Tradition
ruht. — Auch das Gewerbe bliiht. In Nidwalden hat
das Handwerk noch einen goldenen Boden. In je-
dem Dorfe kann man dir Meisterwerke handwerk-
lichen Kdnnens zeigen. Wir verstehen es darum, daf3
auf diesem gesunden Nihrboden in jedem Men-
schenalter Kiinstler von nationalem und interna-
tionalem Ruf gewachsen sind.

Die Industrie weil3 die zuverlissigen Arbeitskrafte
unseres Kantons zu schitzen. So beherbergt Hergis-
wil eine Glas-, eine Karton- und eine Mobelfabrik.
In Stansstad werden fabrikmaBig Glaser und Wasch-
mittel hergestellt. Die Steinindustrie bricht Kalke
am Lopper, bei Kehrsiten und im Rozloch. Weit
hinter Beckenried qualmt eine Zementfabrik. Der
Militarflugplatz Buochs-Ennetbiirgen und die ,Pi-
latus‘- Flugzeugfabrik beschiftigen mehrere hundert
Arbeiter und Angestellte. Die Seidenfabrik, eine
Parketterie und die Schuhfabrik bringen den Buoch-
ser Familien Verdienst. Aus den nahe liegenden
Waldern bei WolfenschieBen wird Holz zu Holz-
wolle verarbeitet. Nicht vergessen wollen wir den
Lebensnerv der Industrie, die elektrische Kraft. Auf
der Bannalp wurde nach einem heftigen Kampf zwi-
schen der Regierung und der Mehrheit des Volkes
ein Stausee erstellt, dessen Wasser den ganzen Kan-
ton mit elektrischer Energie versorgen kénnen. Das
EWN ist zu einem Goldesel geworden, der jihrlich
mehralseine halbe Million Franken Reingewinn ab-

wirft.

Im Sommer glaubst du in einem fremden Land zu
sein. Hunderte von anderssprachigen Gasten flanie-
ren durch unsere Dérfer. Begreiflich, denn du befin-
dest dich im Herzen der Zentralschweiz. Mit Leich-
tigkeit erreicht man mit den majestétischen Damp-
fern und den iiberraschend zahlreichen Berg- und
Luftseilbahnen die lohnendsten Ausflugziele: Biir-
genstock, Stanserhorn, Klewenalp; Seelisberg, Rigi,
Engelberg. Deshalb liegt die Zahl der in der Gast-
wirtschaft Beschiftigten bedeutend iiber dem
schweizerischen Mittel.

Beim Studium dieser kurzen Lageskizze wirst du be-
merkt haben, dal Nidwalden doch mehr zu bieten
vermag, als man gemeinhin annimmt. Und wenn du
den Schlu3vers der Nidwaldner Hymne richtig zu
deuten verstehst, so muf3 dir nicht bang werden, an
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die Delegiertenversammlung des KLVS nach Stans
zu pilgern.

«Zangg und Striit und besi Gwalte
hib is ab mit schtarcher Hand;

hilf is Dui dr Fride bhalte —
Herrgott, schitz ’s Nidwaldnerland.»

(Text und Melodie von Heinrich Leuthold, Lehrer,
Stans.)

Quellenangabe : Konstantin Vokinger: Nidwalden —
Land und Leute. Verlag Jos. von Matt, Stans 1958.
Statistisches Jahrbuch der Schweiz, 1957.

Einiges iiber
Nidwaldens Schulwesen in letzter Zeit

Pfarrer M. Mathis, Ennetbiirgen

In kurzer Zeitspanne nahm das Schulwesen von Nid-
walden in verschiedener Beziehung einen bedeuten-
den Aufschwung. Behérden und Volk widmeten
demselben wachsende Aufmerksamkeit. Viele von
den Schiilern sahen selber immer mehr ein, daB3 die
Schulbildung fiir ihre Zukunft unentbehrlich ist.
Durch den Einzug gréBlerer Industrien und durch
die Einfithrung des siebten Schuljahres begann die
Schulkinderzahl sprunghaft zu steigen. Die Schul-
raume wurden zu eng, und die Schulhéuser geniig-
ten nicht mehr. Die zunehmenden Anforderungen
an die Jugendausbildung riefen laut und lauter einer
Erneuerung des Schulgesetzes, des Lehrplanes und
verschiedener Lehrmittel.

Vor zehn Jahren zdhlte Nidwalden 2246 Schulkin-
der. Im Schuljahr 1958/59 besuchten 3162 Kinder
die Schule. Zuwachs 926. In dieser kurzen Zeit stieg
die Zahl der Primarschulkinder in Buochs von 273
auf 427; in Ennetbiirgen von 149 auf 271, in Hergis-
wil von 298 auf 413, in Stans von 503 auf 660, in
Stansstad von 69 auf 170. Der Zuwachs erforderte
naturgemaB vermehrte Lehrkrifte. Um den Schul-



betrieb gedeihlicher zu gestalten, muflten die allzu
groBen Schulen abgebaut werden. Ein Musterbei-
spiel hiefur bietet Hergiswil; da bewegt sich die
Schiilerzahl aller Schulen zwischen 28 bis 39. An-
dere Schulgemeinden suchen diesem Beispiel zu fol-
gen, was aber immer wieder neuen Lehrkraften ruft.
Im letzten Dezennium wurden 28 neue Schulen er-
6ffnet. Gegenwirtig sind in Nidwalden g1 Primar-
schulen, noch vor zehn Jahren waren es 63.

Viele Jahre hindurch beschiftigte sich der Erzie-
hungsrat mit der Einfithrung eines neuen Schulge-
setzes. Dasalte Schulgesetz ging bisaufdas Jahr 1879
zuriick, mit einigen Abanderungen von nicht allzu
groBer Bedeutung. Beim starken Wandel der Ver-
hiltnisse mullte eine Anpassung an die neue Zeit er-
folgen. Besonders dringte sich die Einfithrung des
siebten Schuljahres auf. Bisher hatten die Knaben
sechs Jahre und einen Winter die Schule zu besu-
chen, und die Madchen nur sechs Jahre. Man hat
sich damals die Einfithrung des siebten Schuljahres
etwas zu leicht vorgestellt. Es ging nicht an, die Sie-
benklaBler vielfach nur den Lehrkraften der Ober-
schulen anzuhingen. Es bedurfte meistens neuer
Krifte und neuer Schulriume, besonders da die
Kinderzahl an etlichen Orten wider Erwarten an-
wuchs. Die Médchen sollten in der siebten Klasse
vermehrten Unterricht in der Hauswirtschaft erhal-
ten. Die dazu notwendigen Lokalitdten und Einrich-
tungen boten mancherorts erhebliche Schwierigkei-
ten. Nach und nach aber wurden die Schwierigkei-
ten iiberwunden. Zudem wurde auch die tagliche
Schulzeit um eine Stunde erhéht.

Bisher leistete der Kanton wirklich zu wenig an die
Heranbildung der Jugend. Durch die Annahme des
neuen Schulgesetzes taten Behorden und Volk einen
tapferen Schritt vorwirts.

Erstaunlich ist, was das kleine Land in den letzten
zehn Jahren an Schulhausbauten und Erweiterun-
gen geleistet hat. Ein eigentlicher Wetteifer schien
Platz gegriffen zu haben. Die Notwendigkeit aber
dringte dazu. Buochs eréfinete den Reigen mit dem
gediegenen Schwesternhaus samt Schultrakt in hiib-
scher Lage. Dasselbe wurde als Jubildumsgabe den
ehrwiirdigen Schwestern von Menzingen gewidmet.
Die Einweihung am 17.Juni 1951 fiel gerade mit
dem Jubilium des hundertjahrigen Wirkens der
Menzinger Schwestern in Buochs zusammen. Als-
bald begann als zweite Bauetappe die groBangelegte
Renovation des fiinfzig Jahre alten hochragenden
Schulhauses. Am regnerischen Himmelfahrtstage,

14. Mai 1953, konnte Ennetbiirgen ein neues Schul-
haus einweihen. Seinem Bau war eine sehr hitzige
Schulgemeindeversammlung vorangegangen. Ein
groBer Teil der Biirger schwirmte fiir einen Anbau
an das bestehende Schulhaus. Das schwache Mehr
fur den Neubau wurde zum Gluck fir die Zukunft.
Ein Jahr spiter, am 23. Mai 1954, lud Dallenwil zu
seinem Schulfest ein. Dort 16ste ein Anbau in giin-
stiger und gefilliger Weise die Raumfrage. In glei-
cher Zeit erstand in Hergiswil ein weitraumiges, et-
was eigenartiges Schulhaus. Im AuBenviertel Matt,
in etwas erhohter Lage, mitten in griinen Matten,
schaut es froh auf den blauen See und den dunklen
Lopper hin. Am 11. Juli 1954 begingen Behorden
und Volk, Lehrerschaft und Schuljugend den son-
nigen Einweihetag. Im folgenden Jahre feierte Nid-
walden nicht weniger als vier solcher Festtage.
Buochs hatte die dritte Schulhausbau-Etappe been-
det. In groBer Form feierte die ganze Gemeinde die
Weihe des neuen Schulhauses, das nun fiir viele
Jahre und allen zeitgemadBen Anspriichen geniigen
sollte. Buochs allein hat in kurzer Frist 1,6 Millionen
Franken fur die Hebung des Schulwesens aufgewen-
det. Der groBziigige Weihetag, 19. Juni 1955, war
ein vollwertiger Dankestag. Einen Monat spéter,
17. Juli 1955, freute sich Stansstad an seinem neuen,
herrlich gelegenen Schulhaus und folgte bei strah-
lender Sommersonne der Weihefeier. Sonntag, 2.
Oktober 1955, erhielt das neue Schulhaus in Sankt
Jakob (Ennetmoos) seine Einsegnung. Da hat das
ganze Voélklein mitgemacht und sich mitgefreut; es
durfte sich freuen ob der gliicklichen Lésung der
Schulraumfrage. Gewaltige Reihen von Kinder-
scharen marschierten im gleichen Monat 1955 in
Stans auf. Hier wurden gleich zwei neue Schulhau-
ser miteinander eingeweiht. Schlicht und einfach
stehen beide Bauten nahe beieinander wie zwei Ge-
schwister, um der Jugend zu dienen. Wie lange wer-
den sie geniigen ? Beckenried und Wolfenschie8en
suchten sich zu behelfen mit den bestehenden Schul-
raumen, konnten aber den Erweiterungssorgen nicht
entgehen. Das stolze, burgihnliche Schulhaus in
Beckenried erfuhr besonders in seinem obern Teil
eine wohlberechnete Uminderung, wodurch giin-
stige Raumlichkeiten gewonnen wurden. Am 3o0.
Juni 1957 wurde das priachtige Rundell vor dem
Schulhaus zur Sammelstelle der zum Einweiheakt
Geladenen. WolfenschieBen konnte nicht um- oder
anbauen. Die beste Losung war die Erstellung eines
ganz neuen Schulgebiudes. Der gediegene Bau mit
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Turnhalle erfreut sich eines einzig hiibschen Stand-
ortes. Die Einweihefeier mit ithrem lokalen Kolorit
und der liickenlosen Begeisterung des ganzen Tal-
volkes bildete einen glanzvollen Abschlufl der vielen
Einweihungsfeiern. Auch Biiren fiihrte einen Anbau
und weitere nambhafte Verbesserungen durch. In
wenigen Jahren erstanden im kleinen Nidwalden
mit seinen 20000 Einwohnern acht neue Schulhau-
ser und vier Um- und Anbauten.

Das neue Schulgesetz von 1947 begann aber bald
ein Rifllein zu bekommen und den Anforderungen
der stiirmisch fortschreitenden Zeit wieder nicht zu
genugen. Im Jahre 1956 genehmigte die Landsge-
meinde wieder ein neues Schulgesetz mit weitgehen-
Jder Anpassung an die Schulbediirfnisse. Aber auch
da wird mit der Zeit der eine oder andere Flick an-
sebracht werden miissen.

Eine ganz harte Arbeit hatten die Kommissionen zur
Beschaffung eines neuen Lehrplanes zu leisten. Die
vielen Beratungen und Uberlegungen schufen einen
zweckmaBigen und von zustandigen Instanzen gut-
geheiBBenen Lehrplan. Dasselbe gilt auch vom Lehr-
plan fiir den Handarbeits- und hauswirtschaftlichen
Unterricht. Es ging nicht immer leicht, bis droben
in den kleinen Bergschulen die notigen Raume und
Anschaffungen zur Verfugung standen. Initiative,
zielbewuBtes Vorgehen und materielle Hilfe haben
es erreicht.

Maichtig drangen die Sekundarschulen vorwérts. In
wenigen Jahren hat sich die Schiilerzahl verdoppelt.
Gegenwirtig ziahlt Nidwalden 14 Sekundarschulen:
Beckenried 1, Buochs 3, Ennetbiirgen 1, Hergiswil 2,
Stans 5, Stansstad 1 und Wolfenschiefen 1. Stans
{ithrt allein noch einen §. Kurs, wird aber bald tiber-
lastet sein. Die neu er6ffneten Sekundarschulen hat-
ten sofort an die vierzig und mehr Schiiler.

So bringen die letzten Jahre manch schénes Blatt in
die Schulgeschichte Nidwaldens. Mége die Jugend
demgemal empor- und vorwértsschreiten.

Nicht das Schwimmbassin und die Farbe der Wandtafeln
sind entscheidend, sondern der ,Getst®, der in den Menschen

lebt.

P. LUDWIG RABER OSB
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Mittelschulbildung am Kollegium S. Fidelis
P. Dr. Theophil Graf OFM Cap.

Die humanistische Form der heutigen Mittelschul-
bildung vermittelt in Nidwalden das Kollegium S. Fi-
delis in Stans.

Es erwuchs 1877 aus der Lateinschule, welche die
Kapuziner von 1778 bis 1876 in ihrem Kloster zu
Stans fithrten. Die Geistesbewegung des Humanis-
mus hatte den Unterricht in den klassischen Spra-
chen der Antike, in Latein und Griechisch, michtig
gefordert, und die Reformdekrete des Konzils von
Trient fiir die Klerikerbildung taten ein tibriges, um
vor allem den Lateinunterricht ergiebiger zu gestal-
ten. Unverpfriindete Geistliche nahmen sich nun
sorglich jener Knaben an, die Priester werden woll-
ten. Auch Patriziers6hne, die im Staatsdienst Kar-
riere machen wollten oder auf Offiziersstellen in
fremden Kriegsdiensten erpicht waren, liefen sich
als Schiiler eintragen. Diese freien Lateinschulen be-
reiteten auf das Obergymnasium vor, das die taug-
lichen Schiiler an auswirtigen Lehranstalten besuch-
ten, seit 1577 vor allem in Luzern, wo die Jesuiten
eine hohere Schule eréfinet hatten. Das 18. Jahrhun-
dert bewirkte einschneidende Anderungen: der cha-
rakteristische Zug der Zentralisierung bemichtigte
sich auch der Schule. Auf Anregung des bischof-
lichen Kommissars und Pfarrers zu Stans, Viktor
Remigius Odermatt, forderte nun der Kirchenrat
des Hauptortes das alleinige Recht zur Fithrung ei-
ner Lateinschule innerhalb der Pfarrgemeinde. Zu-
gleich ging man entschlossen ans Werk: ein Unter-
gymnasium wurde errichtet, dafiir ein eigenes Schul-
reglement aufgestellt und zwei Weltpriester aus der
Pfarrei als Lehrer an die neue Lateinschule berufen.
Am 27.Oktober 1749 bestatigte der Regierungsrat
die neue Schulordnung. Im gleichen Jahr und dann
wiederum 1762 erhielt das pfarrgenéssische Progym-
nasium sein Schulreglement. Es schenkte der religio-
sen Bildung der Alumnen besondere Aufmerksam-
keit. Der Lehrplan — zu dieser Zeit auf wenige Fi-
cher beschrinkt — schrieb Religion, Latein, Grie-
chisch und Geschichte als Lehrfiacher vor. Er steht
noch ganz unter dem EinfluB der humanistischen
Geistesrichtung: das Latein hatte den Vorrang,
auch die andern Fachern dienten dieser klassischen



	Einiges über Nidwaldens Schulwesen in letzter Zeit

